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Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch und
Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher).

Bezugspreis monatlich 1250 Mk. frei ins Haus
durch die Poſt bezogen Mk. (mit Be
ſtellgeld). Beſtellungen nehmen alle Poſt
anſtalten u. deren Briefträger, die Zeitungs
boten, ſowie die Geſchäftsſtelle entgegen.
Jm Falle höherer Gewalt, Streik ete. erliſcht
jeder Anſpruch auf f Zuſtellung der Zeitung.

Fernſprech Anſchluß Ar. 24.

Amlliches

Publikations- Organ

Poli Pundſchan
Eine Verordnung des Reichspräſidenten.

Maßnahmen zur Markſtützung in Deutſchland.
Am Freitag abend hat der Reichspräſident eine Verord

nung, betr. die Neuregelung des Deviſenverkehr, unterzeichnet.
Dieſe ſcheint zunächſt nur eine vorläuſige Maßnahme dar
zuſtellen. Die Verordnung beſchränkt ſich darauf, den Frei
verkehr in ausländiſchen Zahlungsmitteln aufzuheben, indem
ſie anordnet, daß Umſätze in Deviſen und Noten nur auf
Grund der amtlichen Notierungen vorgenommen werden
dürfen. Damit iſt auch geſagt und es iſt auch in der
Verordnung ausdrücklich betont daß nur diejenigen aus
ländiſchen Zahlungsmittel in Zukunft gehandelt werden
dürfen, deren Kurſe amtlich feſtgeſtellt werden. Uebertretungen
der Verordnung werden mit Gefängnis, ſchweren Geldſtrafen
und Beſchlagnahme der Zahlungsmittel oder Forderungen,
auf die ſich die ſtrafbare Handlung bezieht, geahndet. Weitere
Beſtimmungen ſind zu erwarten

Das letzte Mittel im Ruhrkrieg.
Miniſter Luther über die Hungerblockade.

Der Landwirtſchaftsminiſter für Ernährung und Land
e Dr. Luther, nahm in einer dem Vertreter des
W. T. B. gewährten Unterredung Stellung zu dem Verſuch
der Frangoſen, durch Hunger die Bevölkerung des Ruhrgebiets

zum Nachgeben zu zwingen
Der Miniſter betonte, jetzt könne kein Zweifel mehr ſein,

daß die Franzoſen verſuchten, zur Erreichung ihrer politiſchen
Ziele über die Bevölkerung des Ruhrgebiets die Hunger
blockade zu verhängen. Der feſte Wille der Bevölkerung
und die äußerſte Kraftanſtrengung Deutſchlands werde den
ungeheuerlichen Anſchlag zunichte machen. Als das haupt
ſächlichſte Mittel der Franzoſen zur Erreichung ihrer Ziele
bezeichnete der Miniſter die Lahmlegung des Eiſenbahn
verkehrs in dieſem Gebiete, das mit 4 Millionen Einwohnern
faſt ganz auf die Verſorgung von außen mittels der Eiſen
bahn angewieſen iſt. Der Hinweis der Franzoſen, gegen
Zahlung der Gebühren die Eiſenbahnwagen auf den mili
tariſierten Strecken zu befördern, enthülle den rein politiſchen
Jnhalt ihres Plans. Die Eiſenbahner würden niemals be
reit ſein, die aus dem unbeſetzten Deutſchland kommenden

Wnwoch den 27.

Dem Landwirſſchaftslehrer Görges wu

Juni 1923.

für Amts und

GemeindeHrhörden

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Am
hohen einſpalt. Raum 100 Mk, für außerhalb
Wohnende 150 Mk. Anzeigen im amtlichen

Teile 309 Mk., im Reklameteile 300 Mk.(inkl. Teuerungszuſchlag u. Umſatzſteuer.)

Anzeigen Annahme bis Dienstag und Frei
tag vormittags 9 Uhr. Größere Anzeigen

Aufträge werden tags vorher erbeten.

eleg. Adresse Fekkung Sungknrg Sez. San

Lebenswmittehendungen den Franpoſen zu übergeben darin

ſei die geſamte Rhein und Ruhrbevölkerung, die ſehr genau
wiſſe, worum es ſich handle, mit ihnen einig. Der Miniſter
verwies auf die Häufung der franzöſiſchen Eingriffe in die
Sendungen von Lebensmitteln und ſogar von Liebesgaben,
ſowie auf die von den Franzoſen herbeigeführten Störungen
in der Verſorgung der Kinder mit Milch. Viele Ausländer
hätten ihm gegenüber die Möglichkeit des franzöſiſchen Plans
einer Hungerblockade für ausgeſchloſſen erklärt in der An
nahme, daß Frankreich niemals mit dem fürchterlichen Ruf
belaſtet werde, Menſchen auszuhungern. Der Miniſter ſchloß
mit den Worten: Und nun unternehmen die Franzoſen dieſen
Vernichtungsverſuch gerade jetzt, wo die Meinung faſt der
ganzen Welt auf eine endgültige Löſung der Reparations
frage hindrängt.

Das Todesurteil gegen Görges beſtätigt.
Das franzöſiſche Reviſionsgericht hat den Antrag auf Re

viſion des gegen den Landwirtſchaftslehrer Görges erlaſſenen
Urteils des Mainzer Kriegsgerichts verworfen und dadurch
das Todesurteil beſtätigt.

Das Schickſal des zum Tode Verurteilten.
am Donners

tag nachmittag Mitteilung von der Verwerfung ſeines Re
viſtonsantrags gemacht. Görges nahm die Nachricht ruhig
und gefaßt entgegen. Die Einreichung eines Gnadengeſuchs
an deng franzöſiſchen Miniſterpräſidenten lehnte Görges ab,
wie verlautet, mit Berufung auf ſeine deutſche Staats
zugehörigkeit. Görges wurde ſofort in die Zelle der zum
Tode beſtimmten Verurteilten überführt, wo er von Marok
kanern bewacht wird. Da die Angehörigen durch Vermittel
ung der deutſchen Botſchaft Millerand ein Gnadengeſuch
überreichen ließen, ſo erwartet man wenigſtens einen Auf
ſchub der Vollſtreckung, die nach den franzöſiſchen Kriegs
geſetzten innerhalb 48 Stunden nach der Rechtskraft des Ur
teils zu erfolgen hätte.

Die Reviſion, die gegen das zweite, auf 7 Monate Ge
fängnis lautende Urteil gegen das Kruppſche Betriebsrats
mitglied eingelegt worden war, iſt vom franzöſiſchen Kriegs
gericht verworfen worden.

Des Hauſes Sonnenſchein
Roman von Jrene v. Hellmuth.

[Nachdruck verboten.

Sie ſprach mit ungewöhnlicher Energie, und Paul ſah
ein, daß er ſich fügen mußte, ohwohl er gern noch eine
Zeitlang geſchwiegen hätte.

Langſam ſchlenderten ſie wieder dem Hauſe zu.
„Jch muß hinein, der Mutter zu helfen“, ſagte das

junge Mädchen und wollte eilig davonhuſchen.
„So entkommſt du mir nicht!“ rief Paul leidenſchaftlich,

und wollte ſie an ſich ziehen.
„Aber wenn uns jemand beobachtet hier, wo man vom

Hauſe aus ſo leicht geſehen werden kann!“ wehrte Annelieſe.
„Was liegt daran lachte Paul übermütig. „Wenn

wir doch noch heute unſere Verlobung bekannt geben wollen,
dann mögen alle es ſehen! Jch werde doch meine Braut
küſſen dürfen!“

Damit riß er Annelieſe ungeſtüm wieder in ſeine Arme.
Die beiden ahnten nicht, daß im oberen Stockwerk

Hans Heinz am Fenſter ſtand und ſchreckensvoll, mit weit
aufgeriſſenen Augen, den ganzen Vorgang beobachtete. Er
war allein im Zimmer und hatte ſich in der heimlichen
Hoffnung, Annelieſe ſehen zu können, von ſeinem Lager
erhoben und notdürftig angekleidet hinter den Vorhang geſtellt.

Jetzt ſank er mit einem wehen Schmerzenslaut wieder
auf ſein Bett zurück, den Kopf in die Kiſſen wühlend.

„Alſo ſo ſteht es ſo Ach, meine Ahnung hat mich
nicht. betrogen ſſtöhnte er verzweifelt. Nun hab ich ſie
verloren für immer all mein Glück iſt nun dahin.

So fand ihn die treue Pflegerin, die ſich ſeine troſtloſe
Stimmung nicht erklären konnte. Auf alle teilnehmenden
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Fragen erhielt ſie keine Antwot, nur ein leſe Stöhnen

wurde hörbar.
„Aber ſo ſagen Sie doch nur, was geſchehen iſt?“

bat ſie dringend. „Wie können Sie geſund werden, wenn
Sie ſich ſo aufregen!“

„Wer ſagt Jhnen denn, daß ich geſund werden will?“
rief Hanz Heinz ungeduldig.

„Aber Sie wollen doch immer aufſtehen!“
Er nahm ſich zuſammen und ſuchte mit aller Gewalt

der troſtloſen Stimmung Herr zu werden. So zwang er
ſich zu einem Lächeln, das aber ſo kläglich ausfiel, daß es
der guten Pflegerin ins Herz ſchnitt

„Jch bitte, bringen Sie mir Tinte, Feder und Papier
dort im Käſtchen liegt alles und die Schreibmappe

als Unterlage. So danke!“
Er ſetzte ſich im Bett hoch. Schweſter Brigittte ſah

ihm verwundert zu.
Raſch warf er einige Zeilen auf das Papier

Lieber Vater!
Jch möchte fort von hier ſobald als möglich Wenn

du kannſt, hole mich mit dem Auto ab! Jch fühle mich
kräftig genug.

Das nähere mündlich
Dein HansHeinz.

Er ſteckte den Brief in einen Umſchlag und adreſſierte
ihn. Dann übergab er ihn der Pflegeſchweſter, damit er
ſogleich beſorgt würde.

Eine ſehr ſtille Feier fand am Abend desſelben
Tages ſtatt.

uns verläßt!“

Reklinghauſen, 22. Juni. Jn der vergangenen Nacht

wurde der 26jährige Konditor Felthoff beim Verlaſſen eines
Cafés von einem franzöſiſchen Poſten angegriffen und nach
kurzem Wortwechſel erſchoſſen; er war ſofort tot. Am gleichen
Abend kam es in der Wirtſchaft von Grueter in Scherlecke
bei Recklinghauſen zwiſchen einem deuſchen Kriminalbeamten
und zwei betrunkenen belgiſchen Soldaten zu einem Wort
wechſel. Der Kriminalbeamte hatte um 9 Uhr Feierabend
geboten und hierüber waren die Belgier ſo erboſt, daß ſie
auf den Beamten eindrangen, der ſich nur durch die Flucht
retten konnte. Bei der Verfolgung ſchoſſen die Belgier und
trafen hierbei den 60jährigen Kaſſenwärter der Zeche Schlegel
und Eiſen, der tödlich verletzt wurde.

Giſenbahnfahrpreiſe.
Der Reichsverkehrsminiſter iſt hinſichtlich der Perſonen

tarife dem Gutachten des Tarifausſchuſſes des Reichseiſen
bahnrates beigetreten. Jm Intereſſe der Wirtſchaft hat er
ſich für die Gütertarife dahin entſchieden, daß vorläufig eine
Erhöhung um 200 Prozent genüge. Für dieſen Entſchluß
iſt die inzwiſchen eingetretene Beſſerung des Markurſes maß
gebend geweſen. Die Durchſchnittsfracht pro Tonne und
Kilometer hat damit einen Satz vom nahezu 20000fachen

des Fuiedensſatzes erreicht. Das enſſpricht einem Dollar
ſtande von etwa 83000.

Das Poſtminiſterium kündigt, obwohl die für den
1. Juli feſtgeſetzte Erhöhung der Tarife noch nicht in Kraft
getreten iſt, für ſpäteſtens den 1. Auguſt eine neue Er

höhung an. S
Erhöhte Steuervorauszahlungen.

25fache Einkommen, 35fache Körperſchaftsſteuer.
Der Steuerausſchuß des Reichstages beſchloß, die Vor

auszahlung für die Einkommenſteuer auf das Fünfund
zwanzigfache und für die Körperſchaftsſteuer auf das Fünf
unddreißigfache zu erhöhen.

Die Vorauszahlungen für die Einkommen von phy
ſiſchen Perſonen, denen ein Wirtſchaftsabſchluß vor dem
1. Juli 1922 zugrunde liegt, ſollen weiter vervierfacht
werden. Die Körperſchaften (Erwerbsgeſellſchaften), die in
der Zeit zwiſchen dem 31. März und 30. September 1922
ihr Geſchäftsjahr abgeſchloſſen haben, ſollen mit Rückſicht
darauf, daß ſie nach den beſtehenden Beſtimmungen als

Mutter war pei der Nachricht von ver Verlobung in Tränen

ausgebrochen.
Annelieſe ſtarrte die heftig ſchluchzende Frau erſchrok

ken an.
„Wie Mutter du weinſt? Weshalb weinſt du?

Freuſt du dich denn nicht ein bischen
Frau Minna fuhr ſich mit dem Taſchentuch haſtig über

die Augen. Sie fühlte die angſtvollen Blicke ihres Kindes
forſchend auf ſich gerichtet und zog das Mädchen an ſich.

„Ja, mein Liebling flüſterte ſie erregt, „wenn du
glücklich wirſt werde ich mich gewiß freuen!“

„Aber warum ſollte ich nicht glücklich werden, Mutter
Paul und ich, wir lieben uns doch!“ klang es gepreßt.
„Weshalb alſo weinſt du?“

„Weil weil wir dich doch nun bald ſortgeben müſſen,
mein Kleines. Du weißt doch, daß du unſer Sonnenſchein
biſt! Wie ſtill und öde wird es hier werden, wenn du

Annelieſe ſchwieg. An den Abſchied von der heißge
liebten Heimat mochte ſie gar nicht denken. Das tat zu weh.

Aber auch der Vater war ſehr ernſt, faſt traurig geſtimmt.
Der Einzige, der vergnügt ausſah, war Paul. Er ließ ſeine
junge, liebreizende Braut faſt nicht von ſeiner Seite. Jmmer
drückte er ihr heimlich die Hand unter dem Tiſch oder ſah
ihr in die ſchönen Augen.

Nach einiger Zeit nahm der Hausherr den Verlobten
ſeiner Tochter auf die Seite und ſprach leiſe mit ihm

„Jch fühle mich verflichtet, Jhnen reinen Wein einzu
ſchenken Jch kann meiner Tochter kein Vermögen mitgeben
ich habe ſchwere Zeiten durchgemacht. Trotz ehrlichſter
Arbeit konnte ich nicht vorwärts kommen, vermochte ich keine

„Annelieſe fühlte ſich bedrückt und beängſtigt, denn die Kapitalien zu ſammeln.
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der Regierung die Forderung untkerbreitet,

ſtellte ich nie

haben eine Vierzimmer-Wohnung.

Befferes zu haben ſein wird. t
Zimmer davon nach ihrem Geſchmack richtig einrichten
man müßte dann nicht viel anſchaffen.“

Amtlicher Teil.
Neufeſtſetzung der Mehl- und Brotpreiſe.

Die Mehl und Brotpreiſe werden vom 25. Juni 1928
ab wie folgt feſtgeſetzt:
1. Roggenmehl (85-proz.) Abgabepreis an die Bäcker per

Doppelzentner Mk. 116600.
2. Weizenmehl (85-proz.) Abgabepreis an die Bäcker per

Doppelzentner Mk. 126700.
Z. Roggenmehl (85-proz.) Kleinverkaufspreis ohne Ver-

packung per Kilogramm Mk. 1350.
4. Weizenmehl (85-proz.) Kleinverkaufspreis Ver

packung per Kilogramm Mk. 1460.
5. 1 Roggenbrot, 1900 Gr. (85-proz.) Mk. 2350.

Die Preiſe zu 1 und 2 verſtehen ſich frachtfrei nächſter
Bahnſtation des Bäckers.

Die Preiſe zu 3 bis 5 treten mit Abſchnitt Nr. 46 der
Brotkarte in Kraft.

Bei Abgabe von Mehl und Brot auf Karten dürfen
die vorſtehenden Preiſe nicht überſchritten werden, auch bei
Abgabe in beſſerer Qualität. Ueberſchreitungen ziehen Be
ſtrafungen und Ausſchluß von der Kommunalbäckerei nach ſich.

Torgau, den 22. Juni 1923.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

J. V. Frhr. von Pentz, Kreisdeputierter.

Veröffentlicht! Annaburg, den 22. Juni 1923.
Der Gemeinde Vorſtand. Henze.

ohne

Vorauszahlungen für das Jahr 1928 bis jetzt nur am
1. Mai 1923 15 Proz. des ausgewieſenen Bilanzgewinns
des Vorjahres gezahlt haben, und daß das eine Unge
rechtigkeit gegenüber allen anderen phyſiſchen wie juriſtiſchen
Perſonen bedeutet, noch zum 15, Auguſt 1923 eine weitere
Vorauszahlung in Höhe des Hundertfachen der Zahlung
vom 1. Mai zu entrichten haben.

Reallohn durch geſetzlichen Zwang?
Berlin, 17. Juni. Bekannlich hatten die Gewerkſchaften

ſofort einen
Jnitiativantrag beim Reichstag einzubringen, deſſen Durch
ſetzung durch einen Volksentſcheid herbeigeführt wird, daß
nämlich ein Mindeſtlohn für alle Schaffenden, ſowie eine
Mindeſtrealrente für alle Verſorgungsberechtigten erzielt werden.

Die Gewerkſchaften wollen den Reallohn durch einen geſetz
lichen Zwang erlangen. Genau ſo, wie die Arbeitszeit auf
geſetzlichem Wege feſtgeſetzt worden iſt, ſoll auch der Exiſtenz
reallohn feſtgelegt werden.

Die zukünftige Vrotverſor un
Der Reichstag beſchäftigte ſich nach der Rede des Er

nährungsminiſters Dr, Luther eingehend mit dem Kom
promißantrag aller Parteien in der Frage der Brotver

ſorgung. Danach wird u. a. beſtimmt: Weicht der durch
ſchnittliche amtliche is für märkiſchen Roggen an der

Berliner Börſe in der Zeit vom 1. bis 15. Juli und vom
1. bis 15. Dezember von 120 000 Mark für den Zentner
Roggen un mehr als 5 Proz. nach oben oder unten ab,
ſo erhöht oder verringert ſich die darauf folgende Teilabgabe
der Zwangsanleihe dementſprechend. Reichen die erzielten

Mittel nicht aus, ſo iſt die Aufbringung der weiteren Mittel
aus einer Belaſtung des Beſitzes durch Geſetz zu regeltt.

Dann wurde der Geſetzentwurf in zweiter und drilter
Leſung angenommen

Mit der Schweiz ſoll eine neue Vereinbarung durch
das Reich über die Schweizer Goldhypotheken in Deutſchland
getroffen werden, da ſich aus der kataſtrophalen Markentwert
ung unhaltbare Zuſtände ergeben haben.

„Aber bitte, laſſen Sie es genug ſein“,
den Eröffnungen des Mannes „IJch liebe Annelieſe von
ganze Herzen und frage nicht nach Geld und Gut. Was
ich verdiene, reicht hin, um anſtändig leben zu können. Und
wenn es nicht reichen ſollte, ſo finde ich immer noch Gele
genheit zu gut bezahltem Nebenverdienſt. Darum machen
Sie ſich nur keine Sorgen. Jch lebte immer einfach Meine
Mutter hat mich zur Sparſamkeit erzogen. Große Anſpüche

„Jhre Mutter lebt bei Jhnen fragte der Vater.
Er nickte. Ja, ich bin der einzige Sohn wir

haben weiter keine Verwandten. Da war es doch nur
natürlich, daß ich die Mutter zu mir nahm, als ich ſelbſt

ſtändig wurde. S„Gewiß indeſſen, wird Jhre Mittter damit einver
ſtanden ſein, daß Sie eine gänzlich vermögensloſe Frau heim
führen Wird Annelieſe das nicht büßen müſſen

Paul antwortete nicht gleich. Auf ſeiner Stirn erſchien
eine tiefe Falte, und Hofmeiſter beobachtete ihn mit ängſt
licher Spannung. Doch gleich hellte Pauls Geſicht ſich
wieder auf.

„Mit meiner Mutter läßt es ſich ſchon leben“, lächelte
er. „Sie iſt eine kluge, verſtändige Frau und kennt das
Leben. Jch glaube, Annelieſe und meine Mutter werden
ſich ganz gut verſtehen. And dann noch eins wir

Jch würde vorſchlagen
natürlich Annelieſes Einverſtändnis vorausgeſetzt daß

wir dieſelbe behalten. Die Wohnung iſt ſchön und bequem
ich glaube kaum, daß bei den jetzigen Verhältniſſen etwas

Annelieſe könnte ſich ein

werda der Kreistag des Schutzverbandes für Handel und

wehrte Paul

Vom Arbeitsausſchuß des Deutſchen Volksopfers
wird bekanntgegeben, daß aus Weſtfalen ungefähr 10000
Kinder, aus der Rheinprovinz etwa 5000, aus Heſſen 1750
und aus den übrigen beſetzten Gebieten etwa 3300 Kinder
in Heimen untergebracht ſind. Dazu ſind noch mehr als
200000 Kinder zu rechnen, die im unbeſetzten Gebiet bei
Familien Unterkunft gefunden haben.

Zur „Abrüſtungs“Frage.
London, 19. Juni. Ein neuer UnterſeeKreuzerTyp,

deſſen Maſſenanfertigung für engliſche Rechnung bereits in
Angriff genommen worden iſt, hat in ſeinem erſten Probe-
exemplar X. I. am vergangenen Sonntag ſeinen Ur-Stapel
lauf erledigt. Der Unterſeekreuzer hat 120 000 Pfund Ster-
ling gekoſtet. Er iſt mit einer 240-Millimeter-Kanone ver
ſehen. Die Preſſe erklärt, daß dieſer Stapellauf in der Ge
ſchichte der Unterſeeboote ebenſo epochemachend ſei wie ſeiner-
zeit der Stapellauf des erſten Dreagdnought in der Geſchichte
der GroßKampfſchiffe.

Erhebliche Vermehrung der brit. Luftflotte.
Die Regierung hat beſchoſſen, die Neubauten für die

britiſche Luftflotte im laufenden Etatsjahre um 30 Kampf-
geſchwader zu vermehren. Der „Daily Telegraph“ weiſt in
dieſem Zuſammenhang darauf hin, daß dem franzöſiſchen
Parlament bald ein neues Luftflottenprogramm vorgelegt
werde, auf Grund deſſen Frankreich in einigen Jahren eine
Luftflotte von 8000 Fahrzeugen mobiliſteren könne. Die fran
zöſiſchen Sachverſtändigen betrachten die Kriegsſchiffe nur
noch als ſchwimmende Särge.

Militäriſches aus Rußland.
Die Umgeſtaltung der ruſſiſchen roten Armee zu einer

Friedensarmee iſt ſo gut wie abgeſchloſſen. Es iſt zurzeit
nur der Jahrgang 1901 unter den Fahmen, der Jahrgang
1902. wird erſt im Herbſt einberufen. Die Heeresſtärke be
trägt daher nur etwa 350 000-400 000 Mann. Auf den
inneren Ausbau der Armee, die Erziehung des einzelnen
Mannes wird hoher Wert gelegt. Eine Ausſtattung mit
den Hilfsmitteln moderner Technik wird angeſtrebt, aber durch
den ſchlechten Stand der ruſſiſchen Finanzen und der man
gelnden Leiſtungsfähigkeit der ruſſiſchen Jnduſtrie verzögert.
Bemerkenswert iſt die große Jugend der höheren Führer;
Regimentskommandeure ſind zur Hälfte, Diviſions- und
Korpskommandeure zu einem Drittel unter 30 Jahre alt.
Der größte Teil der Offiziere entſtammt dem Arbeiter und

Bauernſtand.

Umſturz auch in Albanien?
Belgrader Blätter berichten, daß in ganz Nordalbanien

die Revolution ausgebrochen ſei. Aufſtändiſche hätten bei
Krasnico die zur Anterſtützung der Bewegung entſandten

regulären Truppen in die Flucht geſchlagen und rückten auf
auf Skutari vor. Jht Ziel ſei der Sturz der Regierung in

Tirang und die Wiedererhebung des Fürſten zu Wied (eines
Deutſchen) auf den albaniſchen Thron. Die unbeſtätigte
Meldung beſagt, daß auf die flüchtende albaniſche Regierung
von den Parteigängern des Fürſten Wied ein Anſchlag ver

übt worden ſei. Die ſüdſlawiſche Preſſe ſteht dieſe Vorgänge
als eine Folge des bulgariſchen Staatsſteichs an. Albaniſche
Reguläre, die die ſerbiſche Grenze überſchritten hätten, hätten
die Nachricht von der Revolution und der Niederlage der
Regierung beſtätigt

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Vor der Meiſterprüfungskommiſſion in

in Torgau haben die Herren Otto Wille-Annaburg und
Oswald EngelmannLebien die Meiſterprüfung im Schmiede-

handwerk beſtanden. SAnnaburg. Am 25. d. Mts. tagte in Lieben

„Ja, es wird ſich auch bei uns manches Stück ſinden,
das Annelieſe gern mitnehmen möchte“, meinte Hofmeiſter
nachdenklich. Er überrechnete, daß es ihm ſchwer fallen
würde, für ſeine Tochter eine Ausſtattung anzuſchaffen.
Dazu gehörte Geld, viel Geld. Und er wußte kaum, woher
er wieder Geld nehmen ſollte.

Es wollte keine rechte Stimmung aufkommen an dieſem
Verlobungsabend. Annelieſe ſang ein paar Lieder, aber
man merkte, ſie war nicht bei der Sache. Die Eltern ſchienen
über die Verlobung nicht erfreut, und das ängſtigte Anne
lieſe ſehr. Weshalb weinte die Muttter, als ſie ihr die
nach ihrer Meinung erfreuliche Mitteilung machte, daß ſie
ſich mit Paul verlobt habe? Warum blickte der Vater ſo
ernſt, faſt ſorgenvoll drein

Darüber mußte ſie immerzu nachdenken.

Fortſetzung folgt.

Das Paradies der Schuljugend. Das Paradies der
Schuljugend iſt in Sicht! Thomas A. Ediſon, der bekannte
amerikaniſche Erfinder, iſt der Anſicht, daß in etwa 20
Jahren das Schulbuch aus der Schule verſchwunden ſein
wird und daß man dann die Jugend nur noch durch den
Kinematographen unterrichten wird. Lehrer werden faſt
vollſtändig überflüſſig ſein, und das Lernen der täglichen
Aufgaben wird zum Vergnügen werden. Alle Plackerei
mit Schularbeiten verſchwindet, und trotzdem wird das
Kind der Zukunft ſich weit größere Kenntniſſe aneignen können,

als es dem Vater oder Großvater möglich war! Ediſon
iſt der Anſicht, daß jahrhunderllang die Welt koſtbare Zeit
vergeudete, der Jugend beizubringen, wie man denken und
überlegen muß. Das Sludium der Arithmetik. Geſchichte
Wiſſenſchaft und Literatur erfordet heute zu viel Zeit und

beerben hoffte.

nehmen.

Gewerbe für die Kreiſe LiebenwerdaTorgauSchweinitz.
Aus den Verhandlungen, auf die wir in der nächſten Nummer
noch zurückkommen, ſei erwähnt, daß Mitte Auguſt in unſerem
Orte eine Mittelſtandstagung ſtattfindet und der nächſte
Kreistag in Jeſſen abgehalten wird.

Annaburg. (Sport.) Für den 1. Juli hat der hieſige
F. C. A. die erſte Mannſchaft des Zerbſter Sport-Club von
1900 nach hier verpflichtet. Die Mannſchaft iſt eine der
Spielſtärkſten des dortigen Gaues und der hieſigen Mann
ſchaft bereits bekannt. Jm vorigen Jahr verlor die Anna-
burger Elf in Zerbſt 1 2. Auf das Rückſpiel dürfte man
geſpannt ſein.

Die Abzüge von der Lohnſteuer. Nach der vom
Steuerausſchuß des Reichstages beſchloſſenen Erhöhung der
Abzüge von der Lohnſteuer treten vom 1. Juli 1923
folgende Ermäßigungen in Kraft: 1. für den Steuer
pflichtigen und für ſeine zu ſeiner Haushaltung zählende
Ehefrau monatlich je 6000 Mark, 2. für jedes zur Haus

haltung des Steuerpflichtigen zählende minderjährige Kind
monatlich je 40000 Mark und 3. für Werbekoſten monatlich
50000. Mark. Bezieht alſo z. B. ein Angeſtellter, der
Frau und zwei Kinder hat, ein Monaiseinkommen von
einer Million, ſo ergibt ſich folgende Lohnſteuer: Gehalt
1 000000 Mark. Steuer 100000 Mark.
den Mann 6000 Mark, ſteuerfrei für die Frau 6000
Mark, ſteuerfrei für zwei Kinder 80 000 Mark, Werbe-
koſten 50000 Mark. Es wären alſo 142 000 Mark
von der Steuer abzuziehen. Da die Steuer aber im ganzen
nur 100 000 Mark beträgt, bliebe ein Gehalts-- oder Lohn
empfänger der gekennzeichneten Art völlig ſteuerfrei.

Der Sommer iſt da! Nur mit einem bitteren
Gefühl, gemiſcht aus Jronie und Entſagung, wird man die
Tatſache zur Kenntnis nehmen, daß nun wirklich Sommer
geworden iſt. Kalendermäßig wenigſtens. Der 21. Juni
als längſter Tag des Jahres brachte uns den Sommers
anfang. Ob er uns damit die Ausſicht auf Sonne und
Wärme bringt, ſteht noch dahin. Es ſoll Optimiſten geben,
die noch hoffen. Man muß ſchon einige Jährchen zurück
gehen, um einen derartig verregneten, kalten und unfreund-
lichen Frühling wie den diesjährigen ermitteln zu können
Der vom Jahre 1912 ſcheint nicht viel beſſer geweſen zu
ſein. Der Chroniſt ſagt ihm nach, daß er nur einen ein
zigen wirklich warmen Tag gebracht habe, macht aber den
hoffnungverratenden Zuſatz, daß darin noch keine ſchlechte
Vorbedeutung für den Sommer läge. Erfahrungsmäßig
ſteht ja feſt, daß ſich der eigentliche Charakter des Sommers
gewöhnlich erſt in den letzten Junitagen vor Anfang Juli
zeigt. Jmmerhin: das Prophezeien iſt in dieſen auch in
meteorologiſcher Hinſicht ſo unſicheren Zeitläuften eine miß
liche Sache. Begnügen wir uns einſtweilen mit der Tat
ſache, daß der mehr als mäßige Frühling nun durch
einen doch wenigſtens kalendermäßigen Sommer abgelöſt

worden iſt.
Folgen der Kälte und des zu vielen Regens.

Es kann auch des Guten zuviel werden und allzu viel iſt
ungeſund. Dieſe von den wenigſten Menſchen beherzigte
Wahrheit kommt uns jetzt bei Beobachtung verſchiedener
Feldfrüchte wieder zum Bewußtſein. Die Gurkenpflanzen
haben ſtark unter der Kälteeinwirkung und der zu vielen
Näſſe gelitten und drohen vielfach zu verkümmern, ſo daß
die Ausſichten der Gurkenernte keine günſtigen ſind. Nur
Wärme vermag noch Verſchiedenes gut zu machen und
beſſernd zu wirken. Aber auch Bohnen und verſchiedene
Kartoffelſorten weiſen einen kläglichen Stand auf. Jm
Volksmunde ſagt man, ſie ſind verloht; in Wirklichkeit iſt es
eine Pilzbildung, hervorgerufen durch die Näſſe und Kälte,
welche die Pflanzen zugrunde zu richten drohen. Wärme tut
allenthalben not.

Hätte ich doch die Wieſe nicht gemäht, ſondern
das ſchöne Gras ſtehen laſſen. Es liegt nun ſchon zwei
Wochen und verdirbt bei der großen Näſſe“, ſo kagt
mancher bei dem fortwährenden Regen. Tatſächlich eilte es

ſtändige Anleitung durch vorgebildete Lehrer. Ediſon hat
in ſeinem Laboratorium entdeckt, daß all dieſe Arbeit unnötig
iſt, und daß man Unterricht und Erziehung ebenſo fabri
zieren“ kann wie Gegenſtände für den Maſſenverbrauch.
Der Film lehrt Chemie ebenſo wie Theologie oder irgendein
anderes Fach, und Ediſon iſt der Ueberzeugung, daß ſchon
in wenigen Jahren die Schule von heute verſchwunden ſein
wird, verdrängt vom Kino! Gkückliche Jugend wenn
er recht behält!

Lieber tot als ohne Erbſchaft. Ein Ehepaar in
Bordeaux hatte eine reiche Tante, die es mit Sicherheit zu

Vör wenigen Monaten ſtarb die Erbtante.
Das Ehepaar war überglücklich und ſah ſich ſchon in Gedanken

als reiche Erben. Doch damit war es nichts, anderen Ver
wandten fiel der ganze Nachlaß zu. Das Ehepaar ſtrengte
einen Prozeß an, der ihm außer Ankoſten weiter nichts ein
brachte Verzweifelt über die verlorengegangene Erbſchaft
begab ſich das Ehepaar an die Afer der Sorbonne und
ſtürzte ſich in die Fluten. Jhre Leichen wurden erſt nach
geraumer Zeit gefunden.

Tapfere Frauen. Die Gemeinde Zanderlach in Ru
mänien beſchloß, um dem Diebsgeſindel, das den Ort ſeit
einiger Zeit unſicher macht, entgegenzutreten, eine Bürger
wache, beſtehend gus 12 Leuten im Sommer und 32 im
Winter, zu organiſteren. Jedes Haus der Gemeinde hat
einen Mann zu ſtellen. Da zahlreiche Witwen Haus
beſitzerinnen ſind, wurden ſie aufgefordert, einen Mann zu
ſtellen ſte erklärten jedoch, ſie wollten die Wache ſelbſt über

Seitdem ſieht man in der Nacht Patrouillen von
Frauen mit Gewehr über der Schulter und Stöcken in der
Hand durch den Ort ziehen.

Steuerfrei für
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noch nicht mit dem Beginn der Heuernte; denn vor Mitte
Auguſt wird auch bei Eintritt ſonnigen Weiters der Roggen
kaum reif werden können. Um ſich vor weiteren Schaden
zu bewahren, laſſe man alſo die ſcharfe Grasſenſe ruhig
noch einige Tage am Pflock hängen. Seit Jahrzehnten ſteht
der verregnete Juni einzig da. Alte Chroniken aber be
richten, daß um die Mitte des 14. Jahrhunderts (1350)
einige aufeinanderfolgende Sommer in Deutſchland beſonders
aber in Holſtein, ſo reich an Nebel und Regen geweſen
ſeien, daß das Getreide gar nicht reif wurde, und wo es

noch reif wurde, da verdarb es in der Näſſe. Man band
die Garben an eine Art Windmühlenflügel, die man in
Bewegung ſetzte. Doch mußten viele Menſchen ihren Hunger
mit gehacktem Stroh zu ſtillen ſuchen. Die Folge dieſer
Ernährung war ein großes Sterben, das Dörfer und
Städte entvölkerte, der ſchwarze Tod genannt, eine peſtartige
Krankheit.

Außerordentliche Erhöhungen der Zeituugsbezug
preiſe. Der Verein Deutſcher Zeitungsverleger hat auf
ſeiner Hauptverſammlung zu Breslau einſtimmig beſchloſſen,
die Zeitungsleſer ſchon heute von der Notwendigkeit außer
ordentlicher Bezugspreiserhöhungen am 1. Juli in Kenntnis
zu ſetzen. Die Erhöhungen ſind notwendig infolge der ganz
gewaltigen Erhöhungen für das Zeikungspapier und infolge
der Steigerungen aller anderen Koſten der Tageszeitungen.

Wittenberg. (Eiſenbahndiebe.) Der Pieſteritzer Land
jägerei und der hieſigen Kriminalpolizei ſowie dem Eiſendahn
Ueberwachungsperſonal gelang es nach längerem Bemühen
8 Perſonen als Täter und Hehler zu ermitteln, die in letzter
Zeit hier und in Falkenberg bedeutende Eiſenbahndiebſtähle
ausgeführt haben. Die Diebe und Hehler wurden dem
Amtsgerichtsgefängnis zugeführt. Es gelang auch den Han
delsmann Körper aus Pieſteritz als den Hauptabnehmer des
Diebesgutes zit ermitteln und dort einen großen Teil des
geſtohlenen Gutes zu beſchlagnahmen.

Neumarkt bei Jüterbog, 21. Juni. Ein ſchweres
Unglück ereignte ſich in den frühen Nachmittagsſtunden des
geſtrigen Tages. Auf dem Grundſtück des Altmaterialien
händlers Marggraff hantierten der 21jährige Bruno Schütze
Neumarkt, welcher ein Schwager Marggraffs iſt und der
18jährige Arbeiter Otto Büldt aus Vorſtadt-Neumarkt mit
Alteiſen, unter dem ſich ſcharfe Artillerie- Munition befand.
Durch irgend einen Zufall genaueres iſt bis zur Stunde
nicht feſtgeſtellt explodierte die Artillerie- Munition und
riß die beiden vollſtändig in Stücke. Der in der Nähe
arbeitende ehemalige ruſſiſche Kriegsgefangene Muchowsbki
Jüterbog, Triftſtraße wurde ſchwer verletzt. Es ſind ihm
an beiden Händen mehrere Finger zerriſſen, der Unterarm
iſt ſchwer verletzt, außerdem flog ihm ein Sprengteil in den
Unterleib. Muchowski wurde in das Johanniter Kranken
haus eingeliefert. Marggraff befand ſich zur Zeit des Un

falles auf einer Autofahrt außerhalb des Kreiſes, von der
er jedoch nach telegraphiſcher Benachrichtigung ſofort zurück
kehrte. Die Anglücksſtätte liegt zwiſchen zwei bewohnten
Häuſern

Roßlau, 20. Juni. Buben oder Verbrecherhände
haben ſich an dem Roßlau Wieſenburger Schienenwege
unweit der Buchholzmühle herangemacht, eine oder mehrere
SchienenLaſchen gelöſt, kurz bevor der Berliner Eilzug die
Strecke paſſierte. Deutlich erkennbar war auf den Schwellen
geſchrieben, daß ſie mit ihrer Tat die Entgleiſung des Zuges
bezwecken und wie weitere Worte beſagten, die Berliner
Schieber in der Roſſel erſäufen wollten. Wie durch ein
Wunder iſt der Eilzug über die gefährdete Stelle gekommen,
noch bevor der Streckenläufer den Unfug oder das Vergehen
ausbeſſern konnte,

Jeßnitz. Der Arbeiter Franz Schmidt, welcher ſeine
Frau trunken gemacht und ſie dann über das Brücken
geländer in die Mulde geſtürzt hatte, wurde vom Schwur-
gericht Deſſau wegen Totſchlages unter Zubilligung mildernder
Umſtände zu 5 Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehr
verluſt verurteilt

Schönebeck, 21. Juni. Jn einer der letzten Nächte
drangen Spitzbuben gewaltſam in das Amtsgerichtsgebäude
ein und ſtahlen ſämtliche Wertgegenſtände, die den Jnhaf-
tierten in Verwahrung gegeben waren. Uhren Geld uſw.
im Werte von über Million fielen den Einbrechern in
die Hände.

Randau, 20. Juni. Eine niederträchtige Handlungs
weiſe zeigten 2 auswärtige Burſchen, die vor mehreren Tagen
bei der Frau des Arbeiters Weſche erſchienen und ſich als
Boten ihres beim Landwirt Buch in Schönebeck beſchäftigten
Sohnes ausgaben. Der Frau erzähten ſie, daß ihr Sohn
von einem Pferd geſchlagen ſei, und am nächſten Tage ins
Krankenhaus gebracht werden müſſe. Die beiden Boten
zogen, nachdem ſie gut bewirtet waren, nach Kalenberge weiter.
Auf dem Wege nach Schönebeck begegneten ſie der Frau
Weſche wieder, die ſich zu ihrem Sohn begeben wollte.
Während ihrer Abweſenheit benutzten die beiden Burſchen
die Zeit zum Ausplündern der Wohnung. Erſt verſpeißten
ſie an Ort und Stelle eine Mandel Eier, dann nahmen ſie
15000 Mark an ſich, eine ſilberne Ahr mit Kette, Kleidungs
ſachen und Stiefel und verſchwanden in der Richtung nach
Salbke. Nach Entdeckung der Tat nahm der Aufſeher Keil
die Verfolgung auf und erreichte die Uebeltäter in der Obſt
plantage bei Salbke. Nach Verabreichung einer gehörigen
Tracht Prügel wurden die Spitzbuben nach Magdeburg ins
Gefängnis gebracht.

Zöſchen. (Seltſame Todesurſache bei Weidetieren.)
Kürzlich verendeten hier drei Stück junge Bullen balb nach
ihrem Eintreffen, welche zur Weide nach hier gebracht
worden waren. Als Todesurſache ſoll dem Vernehmen
nach die Kribbelmücke, die ſich an den Weichteilen der Tiere
feſtſetzt, Schuld haben und es iſt vor einigen Jahren
beobachtet worden, daß auf einem Nachbargute einige Fohlen

unter den nämlichen Erſcheinungen den Tod fanden. Blut
vergiftung als Folgeerſcheinung des Auftretens des gefähr
lichen Jnſekts führt zum Tode der Tiere. Der verurſachte
Schaden iſt uuter den gegenwärtigrn Verhältniſſen ein
erheblicher

Schalkau. Jm Jahre 1916 war der Landwehrmann
Franklin Leutheußer aus dem benachbarten Katzberg, der
dem Landwehrregiment Nr. 32 angehörte, in Galizien in
ruſſiſche Gefangenſchaft geraten. Ein Brief von ihm kam
im gleichen Jahre in der Heimat an, ſeitdem hörten die An
gehörigen nichts mehr von ihm. Jm vorigen Jahre wurde
L. gerichtlich für tot erklärt. Seine Ehefrau gab ihren
Wohnſitz in Katzberg auf und wollte ſich in Hämmern von
neuem verheiraten. Einige Tage vor der geplanten Hochzeit
traf, wie die Schalkauer Zeitung berichtet, ein Brief des
lange Vermißten in Katzberg ein, in dem er ſchreibt, daß
er noch immer die Heimkehr erſehnt; er bittet, ihm dazu be
hiflich zu ſein. Es ſollen nun Schritte unternommen werden,
um ihm die Rückkehr in die Heimat zu ermöglichen. Die
Hochzeit der Gattin konnte unter dieſen Umſtänden nun
natürlich nicht ſtattfinden.

Kahla, 21. Juni. Jm Standesamtsbezirk Kahla, der
über 7500 Einwohner zählt, iſt ſeit fünf Wochen kein
Sterbefall vorgekommen. Außer einem vor acht Wochen in
KahlaLöbſchütz verſtorbenen (nicht lebensfähigen) Kinde iſt
ſeit 80 Tagen ein Kind überhaupt nicht geſtorben.

Braunſchweig, 20. Juni. Eine gänzliche Spargel
mißernte iſt in dieſem Jahre zu verzeichnen, Die Konſerven
fabriken haben nichts zu tun und der zur Konſervierung
der zu erwartenden Ernte aufgebotene Apparat iſt nutzlos
vertan. Viele Unkoſten ſind entſtanden, für die eine Ent
ſchädigung nirgends her zu erwarten iſt, da auch die Aus
ſichten auf eine gute Frucht- und Gemüſeernte infolge des
dauernd ſchlechten und winterlichen Wetters völlig geſchwunden
ſind. Die diesjährige Spargelmißernte wird ohne Zweifel
viele Spargelplantagenbeſitzer zur Einſtellung des Unwirt
ſchaftlich gewordenen Spargelanbaues veranlaſſen, und ſo
wird dann im nächſten Jahre die Anbaufläche noch kleiner
werden, als ſie es in den letzten Jahren ſchon geworden iſt.

Turnen, Spiel und Sport.
13. Deukſches Furnfeſt in München 1923.

Ein Feſt für deutſches Volkstum, deutſche Einheit, Ehre
und Freiheit. [14.--18. Juli. Die Zeit rückt immer näher,
groß und ſtark iſt die Beteiligung und Begeiſterung gus allen
deutſchen Gauen. Was bedeutet uns das kommende Feſt?
Das Feſt, das in die Zeit tiefſter völkiſcher Erniedrigung fällt,
es ſoll uns helfen, uns auf uns ſelbſt, auf unſere ſittliche Kraft
zu beſinnen, lehren ſoll es uns vor allem, uns endlich wieder
als Deutſche, als Brüder eines Stammes zu fühlen, es ſoll uns
ſtärken zu treuem, unermüdlichen Ausharren, den felſenfeſten
Glauben ſoll es uns wiedergeben. Ein Volk, das der Welt ſo
unendlich Großes und Herrliches geſchenkt hat, kann nie und
nimmer dem Untergang geweiht ſein, „denn es ſoll an deut
ſchem Weſen noch einmal die Welt geneſen“. Furchtbar laſtet
guf dem deutſchen Volke ein unverdientes grauſames Schickſal
Jn Oſt und Weſt, in Süd und Nord herrſchen Fremdvölker auf
deutſchem Boden, werden Deutſche auf ihrer von den Vätern
ererbten Scholle entrechtet und geknechtet. Jm tiefſten „Frie
den“ ein Rechts und Friedensbruch, wie er ſchändlicher kaum
möglich iſt. Jſt es da Zeit, Feſte zu feiern? Feſte im
landläufigen Sinne Nein, und abermals nein! Wir aber
wollen trotzdem ein großes deutſches Turnfeſt ausrichten ein
Feſt der Arbeit, der Betätigung vaterländiſch völkiſcher Ge
ſinnung. Trotz der Not der Zeit wird in allen deutſchen Gauen,
wo Jünger Jahns arbeiten und turnen, hoffnungsfreudig fleißig
geworben, geſpart und gearbeitet, um recht vielen Turnern und
Turnerinnen die Teilnahme am 13. deutſchen Turnfeſt in
München zu ermöglichen. Nicht nur unſeren Alten wird es eine
Freude ſein, auch unſerer Jugend, die ein derartiges Feſt nur
vom Hörenſagen kennt, wird es zum Hochgefühl, zum Markſtein
ihres Lebens werden. Wie einſt 1863 die SchleswigHolſteiner
zum Leipziger deutſchen Turnfeſt mit umflorter Fahne zogen,
begeiſtert empfangen von Turnern aller deutſchen Stämme, und
wie ſie ſodann getröſteten Herzens zur Heimat zurückkehrten
ſo werden es diesmal die Mannen von Rhein und Ruhr, von
der Saar und Moſel, die Söhne Schleswigs, der geſamten Oſt
mark, die Alpen und Sudeten Deutſchen ſein, denen unſere
herzlichſte, innigſte Teilnahme gelten ſoll, die ſo unendlich
Schweres erduldet und ertragen haben. Dieſen allen wollen
wir dankbar die Bruderhand drücken, zum ferneren feſten und
treuen Ausharren. Eine machtvolle Kundgebung unſeres Volks
geiſtes, ein hohes Lied des Deutſchtums vielleicht gar das
Morgenrot einer glücklichen Zukunft. Gut Heil!
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Sie und wir!
Sie leben Qual. Wir geben nur, zu lindern.
Die Brüder ſterben, während wir nur zürnen.
Sie darben eingekerkert mit den Frau'n, den Kindern
Das feind gewünſchte Schickſal: Sklaven, Dirnen.
Wer aber will den deutſchen Gegenwillen mindern,
der, weltbewegten Schaffens voll, hellt hinter

harten Stirnen:
Lügner und Mörder werden nie zu Ueberwindern
der freien deutſchen Arbeit. Gift aus Franzoſenhirnen,
vergeblich iſt's verſpritzt mit Worten, mit Geſchoſſen.
Die Kugel in das Herz des Einzelnen trifft nicht das

Herz, das alle
zu ſtolzem Volke eint, das um ſo flammenzündender

ſich liebt,
je wilder ſich des Feindes Tigerkralle
im Neide ſpreizt, von unſchuldigem Blut umfloſſen.
Das Deutſchland leuchtet ſtets, dem jeder alles gibt.

Vom einem Leſer wird uns geſchrieben: Die Bluttat
der franzöſiſchen Soldateska an dem Kaufmann Schlageter
lenkt unſere Erinnerung auf ebenſolcher vor 117 Jahren von
derſelben Nation verübten Grauſamkeit zurück. Jm Jahre

1806, Napoleon, der korſiſche Eroberer, hauſte in Deutſchland
Er ließ ſeinen Siegerhochmut der bedrückten und geknechteten
Bevölkerung in der brutalſten Weiſe fühlen. Zu dieſer Zeit
verſandte der Nürnberger Buchhändler J. Ph. Palm eine
Flugſchrift „Deutſchland in ſeiner tiefſten Erniedrigung“, in
welcher Napoleon l. und das Benehmen der franzöſiſchen
Truppen in Bayern hartem Tadel unterworfen wurden, an
die Stapiſche Buchhandlung in Augsburg, ohne jedoch den
Jnhalt der Schrift zu kennen. Dieſe geriet nun zufällig
oder durch Verrat in die Hände franzöſiſcher Offiziere und
zog deren Zorn auf ſich. Napoleon, darauf aufmerkſam ge
macht, befahl ein abſchreckendes Beiſpiel zu ſtatuieren. Palm,
welcher einen Fluchtverſuch unternommen hatte, kehrte jedoch
im Vertrauen ſeiner Unſchuld nach Nürnberg zurück. Hier
wurde er verhaftet und einer außerordentlichen Militär
kommiſſion überwieſen, welche von Napoleon den beſtimmten
Befehl hatte, den Schuldigen wegen abſichtlicher Verbreitung
ehrenrühriger Schriften wider Frankreich binnen 24 Stunden
abzuurteilen und hinrichten zu laſſen. Seine Richter führten
dieſen Befehl auch prompt aus. Palm ertrug ſein Schickſal
mannhaft und gottergeben und wurde am 26. Auguſt 1806
erſchoſſen. Dieſe brutale Tat erregte im deutſchen Volke in
grimmigen Haß gegen den rohen Gewalthaber und ſeinen
feigen Schergen, ſowie das Bewußtſein der tiefen Erniedrig
ung Deutſchlands. Jedoch, noch nicht war ein Jahrzehnt
verfloſſen, da ereilte auch dieſem Blutmenſchen ſein Schichſal.
Auf St. Helenas ödem Felſeneiland hat dieſer Gewaltige in
der Verbannung geendet.

Zwei Franzoſen von einem franzöſiſchen
Poſten erſchoſſen.

Herne, 25. Juni. Am Bahnübergang bei der Station
Börnig wurde in der Nacht zum Sonnabend ein franzöſiſcher
Kapitän und ein Feldwebel von einem franzöſiſchen Poſten
erſchoſſen. Der Offizier, der ſich in Begleitung des Feld
webels und eines franzöſiſchen Jngenieurs befand, hat auf
Anruf des Poſtens keine Antwort gegeben. Der Poſten
gab darauf gemäß ſeiner Jnſtruktion Feuer. Schon durch
den erſten Schuß wurde der Offizier auf der Stelle getötet.
Der Feldwebel wurde ſchwer verletzt und iſt ſeinen Verletz
ungen erlegen.

Franzöſiſche Provokationskommandos. Wie in
Berliner politiſchn Kreiſen erzählt wird, hat die franzöſiſche
Regierung den franzöſiſchen Beſatzungsbehörden im Ruhr
gebiet den dringenden Befehl erteilt, in den nächſten Tagen
alle nur irgendwie möglichen Mittel anzuwenden, um die
deutſche Bevölkerung zu AUnbeſonnenheiten zu provozieren.
Ausdrücklich wird in dieſem Befehl darauf hingewieſen, die
allgemeine politiſche Lage Frankreichs mache es erforderlich,
daß die franzöſiſchen Truppen im Ruhrgebiet Gelegenheit
bekämen, gegen die angeblich unxuhig gewordene Bevölkerung
vorzugehen. Auch ſind beſondere Provokationskommandos
aus Elſäſſern und Polen organiſtert worden, die, teils in
Aniform, teils in Zivilkleidung, ins Ruhrgebiet geſchickt wur
den, um die Bevölkerung aufzureizen.

Vermiſchte Nachrichten.
m

Auch ein Zeichen der Zeit. Jm Wolgaſter Anzeiger
findet ſich folgendes Jnſerat des Vorſtandes des dortigen
Hausbeſitzervereins: Wir bitten unſere Mitglieder, den
jenigen Mietern, die keine höheren Mieten zahlen wollen,
als ſie nach dem Reichsmietengeſetz begründet ſind, die
Miete einſtweilen zu ſchenken, da nach unſeren jetzigen Be
rechnungen die Aufwendungen für Feder, Tinte und Papier
bei Erteilung der Quittungen die normale Höhe der Miet
zinſe überſteigt

Berliner ProduktenMarktpreiſe.
*Berlin, 25. Juni. Amtliche Notierungen für 50 Kils

gramm ab Station: Weizen, märk. 225 000-252 000, VRoggen,
märk. 168 000-169 000, ſchleſiſcher 165 000, Sommergerſte, märk.
185 000- 190000, Hafer, märk. 169 000 172 000, ſchleſ. 168 000
bis 170 000, Mais, loko Berlin 180 000, waggonfrei Hamburg

Weizenmehl (100 Kilo) 660 000—-700 000, Roggenmehl
(100 Kilo) 480 000--520 000, Weizenkleie 98 000-100000, Rog-genkleie 100 000- 102 000, Raps 390 400000, Leinſaat 420 000
bis 430 000, Viktoria Erbſen 280—820 000, kl. Speiſe Erbſen
220 250 000, Futtererbſen 175 000, Peluſchken 155 170000,
Ackerbohnen 145--150 000, Wicken 170-180000, Lupinen, blaue
160--170 000, gelbe 225—230 000, Seradella, neue 250000 bis
260 000, Rapskuchen 156153 000, Leinkuchen pa. Trocken
ſchnitzel 55—58 000, Zuckerſchnitzel 60—67 000, Torfmelaſſe 60 000
bis 67 000, Kartoffelflocken 130—131 000 Mk.

Heu und Stroh. Großhandelspreiſe für 50 Kilo ab
Station Roggen und Weizenſtroh 32 000—34 000, Haferſtroh
29000-33 000, bindfadengepreßt. Stroh 28 000-32 000, gebünd.
Langſtroh 29000-31 000, Wieſenheu 1. Sorte 30 000 32 000,
2. Sorte 25 000-—28 000 Mk.

Markt-Kalender.
Am 30. Juni: Schwm. in Annaburg, Schwm. in Schweinitz

Zu dem am 4. und 5. Auguſt hierorts
ſtattfindenden Verbandstag der ehemaligen
Annaburger ſind zur Unterbringung der
Teilnehmer

9S Quartiere
in großer Zahl (gegen Bezahlung) erforder
lich. Geſl. Anmeldungen wolle man an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg. richten.



Bekanntmachung. Vorwerk Heidewieſen I t d e J h Mi Bürgern artin Niesener, Annaburg. Münchenfahrer! n an
den 25. Juni 1923. t 8. innat Se Mmevereter n S Auſpänter Kaufe ſtändig S den 28. Juni e Verein

Zusammenkumft9 uß änner zur W gree Vrh lag ſtepfer de. im Walde nehen v atte e e 28. Juni
2 ekanntgaben des Turn unpauner, i Se Hedhlahtungen hein e nete Verſammlung

unverheir, nicht unter 20 Jahre nen II un v z z des reſtlichen Fahrgeldes. bei Herrn Kamerad Noack.
alt, ſofort geſucht. hat zu verkaufen Mrerreeree n tat Vereſ de Duedekſchrift der
Niemitz, Gertrudshof. Vetter, Naundorf (Trift). B neil 2. Ein n derDie Ausſtellung von Pilz und Beerenzetteln evor Sie ein P 1ano regal e r
a r 2 8 e gediegendſte itzſch.Lebien, Bethau, Großtreben, Dautzſchen, Lichtenburg, Musik Instrumente eitſchrift für jeden Vüchbliet und Abrechnung
Prettin, Hinterſee und Kähnitzſch. Der Preis für einen u Kanufen benbsieht pesſch S Jede über Schützenfeſt.
Beerenzettel beträgt 100.- Mk. Waldarbeiter und Wald t en die bie men rohe Tee KleintierHüchter e See n
arbeiterinnen, ſchulpflichtige Kinder (6— 14 Jahre alt), Per on Insttumenten, Zin Zeit auch iſt und bleibt die derlich. Der Vorſtand.
ſonen über 60 Jahre, Jnvalidenrentenempfänger, im Erwerb zn e ver n z S a h einig e W enig 9 gebrauchte Pianos Jlluſtrierte r Sonntag, den 1. Juli
zum Preiſe von 50. 10 Prozent Aufſchlag iſtaußerdem an die Ausgabeſtelle zu zahlen. Kinder unter sowie ehe Pianos sehr Tier -Vörſe SchieBßen.
s Jahren bedürfen keines Zeltels. Von den Forſtbeamien preiswert am Lager Dresden A. 1 m
beim Sammeln von Beeren und Pilzen ohne Zettel be s ße Auswahl in neue er tkl Pitroffenen Perſonen haben ſofort einen Zettel mit 50 Aufſchlag n S n ZWwettiterltr 39
zu löſen, widrigenfalls Beſtrafung erfolgt. lielere frei Haus r r

Klavierstimmen u. Reparaturen flügel, Hunde, Zimmervögel, e886068006888000008609 an allen Instrumenten sofort in Kaninchen Ziegen, Schafe, R j h hit-TereinD h o 1 eigenen Werkstatten Bienen, Aquarien uſw. uſw. ahlno Nu dnschnitt S Annaburg und Amgegend.8 o Abonnements bitte beim S bend den 30. d. M.,Musikhaus Horn e ad abends 5 UhrG Kief. Bretter Feſtmeter 69 000 Mt. S NMittenherg Verſammlung
Kief. Kantholz n 90 000 S Collegienstraße 29 Fernsprecher 707 Erſtklaſſ. Jnſertionsorgan im Gaſthof zur „Weintraube“.

S Sauberer Schnitt! Vollſte Ausnutzung. Se Inſerate d Origtnale e
19 h von littenber un mgegen t tg ter jeden Preis der re 5 en S ff. Limhurger Käse,

H Preiſe beweiſen m z I a Bern e altes re keJ

G Wilhelm Kunzse, gratis und franko. npfehtt uG Dampfſägewerk Holzhandlung cm J. G. Fritzſche.45 Baugeſchäft Baumaterialienhandlung. 5 Delmenhorſter LinoleumS Fernſprecher Nr. 6 S zum Hüslegen ganger Zimmer ete. h 322227
a 3Seeeeseeeesgeegeeesees Teppiche Läufer Vorlagen ZAnnaburger bichtspielhaus 3

in allen Farben und QualitätenGebrauehfe Damenrüäder zu vorteilhaften Preiſen. aus
ſind jetzt nicht zu haben, Otto Kluge, Wittenberg Geg Halle 4 Sonntag, den 1. Juli, abends 8 Ahr:

aber jedes alte e wird zumDamenrad S umgebant t pestethän zDerbrafu Montebhristoz
Drama in 6 Akten nach dem Roman „Die Totenhand“in der er a 4 von Alexander Dumas. (Franz. Revolutionszeit 1793.)

Be
und Emaillier- Anſtalt vonn. e t er dentſch denkt und deutſch fühltP I t BRöcklev, Annaburg. w n tt e e f 4 Bote a s

7 T 222233Drahtgeſlehte für ale Zweke Halleſche Zeitung Iinggeſellen- Verein Annahurg
Drahtzäune, Türen und Torwege, Landeszeitung für die Provinz SachſenSpalier u. GehegeDraht, ſchwarz für Anhalt und Thüringen. ladet ſeine Mitglieder Freunde und Gönner zum
u verzinkt, alle Sorten u. Stärken, Fäglich 2 Husgaben Sommernuaclet.

Drahtſtifte und Ketten.

Einkoch- Apparate und Gläſer, e e S on der e r Sonnabendeiſerne und kupferne Keſſel, gußeiſerne Zusgedehnter Kandelskeit mit groß. ur e Aeberaſe an gen fit Danen.

und nie Eimer und Töpfe. n St Der Vorstandichte über Spo e Haushalt uſw. 7Wilhelm Grahl. el ne er De z Jrief- IWDDPAdDdoDzddCoaZddoDDoccCCOGDVkCCccCcCCaDododdadaAdèoaADDCOI

2 e e e Statt KartenPappel, Erle, Eirhe, Anzeigenblatt erſten Ranges Als Verlobte Du 5G eerereer Johanna BuckKeBirnb aunmt, Linde uſw. Walter Schatzzu kaufen geſucht. echnungsfor mulare Bahnmeister S
Dampfſägewerk, Holzhandl in allen Größen hält vorrätig S Annabur BernWilh. Kunze, r Herm. Steinbeiß, Buchdruckerei. 8 im Juni 1923.

e Ah n t ſtEEeZahn-Atelier „E S iſt unwahr!“ S 77 eGeorg Consentius, Dentiſt S Zurückgekehrt vom Grabe meines lieben MannesAnnaburg, Torgauerſtr. 31 und er nen Vaters gTelefon Nr. 23 Hermann Sohloba ochempfiehlt ſich zur Behandlung aller Zahnkrank- ſagen wir allen für die uns erwieſene Teilnahme herzheiten, PIomben in Porzellan, Gold Silber, lichſten Dank. Beſonders Dank Herrn Pfarrer Lang-Cement, Zahnziehen mit Bertäunbung, jede guth für die Troſtesworte am Grabe, ſowie dem LandArt Künstl. Zahnersatzes. wehr Verein und den Herren Bäckermeiſtern für dieBehandlung für Krankenkaſſen m dem Dahingeſchiedenen erwieſenen Ehren. Dank allenSprechſtunden tägti ar S ſenneſt V r durch Geleit zurpre nden täglich 9— 12, 3—6 Uhr. etzten Ruheſtätte und Kranzſpenden ehrten und unse reell übernehmen mit Geldſpenden bedachten.

S Die trauernde Witwe Auguste Schlobachr M ranz MoellerPolizriliche An und Abmeldeſcheinr
ſind vorrätig in der Buchdruckerei Herm. Steinbeiß. PVVVVVVVVVEVVVVVVVVVYV

und Kinder.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

daß die Konkurrenz uns in Arbeit
und Preis unterbieten fann.

ſauber, ſchnell, e billigst und grund

Annaburg, den 25. Juni 1923.
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